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Von den in Deutschland angelandeten 52,7 t Tiefseegarnelen (geringe MeA~ 
gen wurden direkt in North Shields verl<auft) wurden 33,1 t von der Ki"e-
ler Fischergenossenschaft eingefroren, von denen bis Ende Mai dieses Jah-
res etwa die Hälfte im Ausland abgesetzt werden konnte. Der Rest wurde 
innerhalb Deutschlands verkauft. Der Fischer erhielt einen Pfund-Preis, 
der zwischen DM 1,40 und DM 1,80 lag. 
Die Fänge im Farn Deeps Gebiet lagen mit einem durchschnittlichen Fang-
ertrag von 45,3 kgjStd. ähnlich hoch wie bei der im Jahr 1965 durchge-
führten Versuchsfischerei (~49, 6 kgjStd:). Bei einigen Reisen jedoch 
wurden weit höhere mittlere Stundenfangerträge erzielt, so z.B. 68,9 kg 
bis 91,9 kg bei den im Juli durchgeführten. Auch im September konnten 
mit 57,0 kg bis 68,0 kg überdurchschnittliche Stundenfangerträge erzielt 
werden. 
Von bes.()nderem Interesse ist der nicht unerhebliche Beifang an T{aiser-
granat. Er betrug 4,0 t (Schwänze) im Werte von DM 26 000,-. ·Lag der 
durchschni ttliche Stundenfanger·trag bei nur 4,0 kg, so konnten im Ok-
tober immerhin 12,2 kg KRisergranatschwänzejStd. gefangen werden, wobei 
noch bedacht werden muß, daß mit einem Tiefseegarnelennetz und nicht 
mit einem Kaisergranatnetz gefischt wurde. Im Hinblick auf den starken 
Rückgang der Kaisergranatfänge im Kattegat ';während der letzten Jahre 
bietet sich hier und in benachbarten Gebieten vielleicht die Möglichkeit, 
eine Ersatzfischerei auf Kaisergranat zu entwickeln. Die relativ geringen 
Fischbeifänge in Höhe von ca. 8 t bestanden vor allem aus marktfähigen 
Kabeljau und Schellfisch. 
Trotz dieser vielversprechenden Ergebnisse einer kommerziellen FiAcherei 
auf Tiefseegarnelen wird die weitere Entwicklung jedoch weitgehend davon 
bestimmt sein, ob es gelingt, den regelmäßigen Absatz der Fänge sicherzu-
stellen. Ohne die 'üeler Fiachergenoasenacbaft, . die das große Itisiko 
der Einlagerung der Fänge auf sich nabm, wären die 1966 erzielten Ergeb-
nisse nicht denkbar gewesen. Bisher ist es der Genossenschaft leider 
nicht möglich gewesen, langfristige Absatzverträge zu schließen. Inzwi-
schen haben sich auch die Absatzverhältnisse am englischen Markt ver-
schlechtert, da sich in diesem Jahr, angelockt von den deutschen Erfol-
gen, auch ca. 25 dänische Kutter zum Tiefseegarnelenfang ins Farn Deeps 
Gebiet begebeil'haben, die in den Vorjahren noch auf dem weniger ergie-
bigen Fladengrund fischten. Wegen der günstigen Lage zur englischen 
Küste landen einige dieser Kutter ihre Fänge in England direkt an, wobei 
der bisher recht günstige Preis infolge eines Überangebots von Ware inzwi-
schen zusammengebrochen ist. 
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Versuche mit einer neuartigen holländischen Garnelenlmrre, die 1965 vom In-
stitut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführt wurden und über die be-
reits berichtet wurde, haben gezeigt, daß dieses Netz gegenüber Netzen, die 
von Cuxhavener und Büsumer Kutiern stammten, einen Mehrfang an Speisegarne-
len von 20 ~ (Cuxhaven) bzw. 25 % (Büsum) aufwies. Dieser Mehrfang an Spei-
segarnelen machte, finanziell gesehen, den um etwa 30 % geringeren FAng an 
Futtergarnelen bei weitem wett (vergI. Tiews, K.: "Erprobung einer neuar-
tigen holländischen Garnelenkurre". Das Fischerblatt 14 (6): 115-118, 1966 
und Inf.Fischwirtsch., 13 (2) : 53-56, 1966). 
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Auf Grund dieses Ergebnisses wurden die Untersuchungen im Programm "Er-
schließung neUer Fanggebiete und Verbesserung der Fangtechnik in der BJU)" 
1966 fortgesetzt. Diesmal sollte untersucht werden, ob ein Mehrfang an 
Speisegarnelen auch dann noch zu erzielen ist, wenn die komplizierte Kon-
struktion des holländischen Originalnetzes durch Weglassen des Zwischen-
daches vereinfacht wird, das sich bei den deutschen Fangverhältnissen als 
nutzlos erwiesen hatte. Damit wurde das Netz wieder auf die Grundkonstruk-
tion zurückgeführt, wenngleich die Besonderheiten des Zuschnittes beibe-
halten wurden. 
Wie Dr. Bohl vom Institut für Fangtechnik, der die erste Erprobung dieses 
Gerätes im Juli 1966 in Norddeich vornahm, in seinem "Bericht über Versu-
che mit einer modifizierten holländischen Garnelenkurre" feiltgestellt hat-
te, fing dieses Netz 9,7 % weniger Speisegarnelen als das zum Vergleich 
herangezogene Norddeicher Netz. In anderen Worten ausgedrückt, das Nord-
deicher Netz fing 10,7 % mehr Speisegarnelen als das modifizierte hol-
ländische Netz, von einem Mehrfang von 46,6 % Futtergarnelen ganz abgesehen. 
Unsere Untersuchungen befaßten sich damit, die modifizierte, aus Mitteln 
des Landes Niedersachsen beschaffte Garnelenkurre mit dem 196~ benutzten 
Büsumer Netz des Rapt. Icke zu vergleichen. Dabei ergab sich im Mittel voh 
27 Hols ein Mehrfang an Speisegarnelen von 22,6 % und 11,5 % an Futtergar-
nelen für das modifizierte holländische Netz. Außerdem wurden das original-
holländische 2-Etagennetz das 1965 erprobt wurde, und das von uns modifi-
zierte holländische Netz (ohne Zwischendach) gegeneinander getestet. Beide 
Netze fingen etwa gleich gut, ·womit bewiesen werden konnte, daß das Weg-
lassen des Zwis chendachs in der modi fi zi erten holländis chen Ga·rnel enkurre 
keinen Einfluß auf die Fängigkeit hat. 
Ohne auf die. für den Mehr- bzw. Minderfang verantwortlichen Gründe eingehen 
zu wollen, sei hier zusammenfassend festgestellt. daß die erzielten Ergeb-
nisse auf große Unterschiede in der Fängigkeit der von unseren Fischern be-
nutzten Garnelenkurre hinweisen. Fing doch die in Norddeich getestete Garne-
lenkurre 10,7 ~ mehr Speisegarnelen als das holländische Vergleichsnetz, 
während die in Büsum getestete. deutsche Garnelenkurre 22,6 % weniger 
Speisegarnelen fing. Norddeicher und Büsumer '{urren weisen also eine Spei-
segarnelenfangdifferenz von mehr als 30 % auf. 
Wenn es gelänge, die deutsche Garnelenfischerei mit einem optimal fischenden 
Fanggerät auszurüsten, ließe sich die Fangkraft der deutschen Garnelenkutter-
flotte erheblich verbessern. Um das zu erreichen, wird empfohlen, im Rahmen 
des bei den Landwirtschaftskammern bestehenden Beratungsdienstes unserer 
Kutterfischerei einen besonderen "Eichdienst" zu organisieren, der jedem 
Garnelenfischer zur Eichuhg seines Netzes gegen ein Standardnetz auf Wunsch 
zur Verfüguhg steht. Dazu ist es erforderlich, den , Beratungsdienst mit einheit-
lich gebauten Garnelenstandardnetzen für die in unserer Fischerei üblichen 
.Kurrbaumliingen (7, 8 und 9 m) auszustatten. Bei solchen systematischen Test-
versuchen ist es durchaus denkbar, daß Garnelenkurren entdeckt werden, die 
noch fäntiger als die 1966 getestete Norddeicher Kurre sind. Dieser Vorschlag 
wird hier im IIinblick auf die große wirtschaftliche Bedeutung, die ein Eichen 
des Fanggerätes für jeden Einzelbetrieb haben 1(ann, g·emacht. Bei der heutigen 
Struktur unserer· Garnelenfischerei bedeutet ein Mehr- oder Minderfang von 
beispielsweise 30 % Speisegarnelen praktisch eine entsprechende Anhebung bzw. 
Senkung des finanziellen Umsatzes des Betriebes, die im Einzelfall DM 10 1)00,-
ohne weiteres zu überschreiten vermag. Außerdem kann eine schrittweise stan-
dardisierung des Fanggeschirres zu einer erheblichen Kostenreduziernng bei der 
Netzbeschaffung für den Fischer führen, da ein allgemein anerJ(anntes Standard-
netz infolge der zu erwartenden Kosteneinsparung bei der Herstellung zn einem 
um 30-40% geringeren Preis von den Netzfabriken geliefert werden )<önnte. 
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